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sekretarıat Papst Pauls V auf seinen Familıienstammsıitz in Massa mıtgenommen. Der wichtigsteGrund Cıbos scheint dıplomatisches Interesse BEWESCH se1n, nämli;ch die Auseinandersetzungenmıt den tranzösischen Hegemoniebestrebungen Nıederrheıin, die 1mM ausgehenden Jahrhun-
dert iıne orofße Rolle spielten, aber Ianl konnte Aaus dem beginnenden Jahrhundert lernen.

Mıt der ergänzenden Edition kann die Korrespondenz des Kölner Nuntıus Albergatı für vier
Jahre einem erheblichen Teıl, wenngleıch nıcht vollständig, geschlossen werden. Albergatıs gC-haltvolle Berichte gehen nıcht 1Ur auf die große Politik eın (La Nıederrhein/Frankreich), sondern
WwI1e€e üblıch auf zahllose Detailfragen, VO  - denen I11UT ein1ıge erwähnt werden sollen. Beispielsweisehandelt eın Brief VO 1610 (6.3) über Wwel iıtalıenische Protestanten 1n Köln (hereticı ıtalianı),die ıhre Kınder in das Haus VO perfidi calvıinıstı geben. Mıt Hılte des vorzüglichen Registers las-
SCI1 sıch zahlreiche Hınweise auf die 1n konftfessionellen Angelegenheiten sehr kämpfterische Spra-che tinden (»>Häresie/Häretiker«, 205), Häretiker Iso sınd böswillig, verbrecherisch, aufsässıgoder eintach ine Pest, die I11lall ausSroftftfen mu{fß (estirpazıone, estinz10ne). Die Edıtion 1st w 1e die
gesamte Nuntiaturkorrespondenz jener eıt sehr gee1gnet für sprachliche Studien. AÄAnsonsten
bringen die vorliegenden Briefe die übliche Fülle VO Intormationen über Einzelheiten w1e Dıs-
pensionen, Kataloge der Franktfurter Buchmesse, Domkapıtelswahlen, Vısıtationen, Reformen eicC

Editionstechnisch 1st bemerken, dafß Reinhard/Burschel die Briefe des Ergänzungsbandesnıcht durchgehend numerıeren, sondern kennzeichnen, da{fß s1e den beiden vorliegenden alb-
bäinden VO:  a Albergatıs Korrespondenz direkt zugeordnet werden können. Alfred Schröcker

SABRINA SEIDLER: LeAtIro del mondo. Dıiplomatische und jJournalıstische Relationen VO rO-
miıschen Hoft A4aUuUs dem Jahrhundert (Beiträge ZUur Kırchen- un! Kulturgeschichte, Bd 3Frankfurt a.M Peter Lang 1996 529 B 21 Abb Kart 138,—.

Seidler verschafft ıhrem Leser einen Blıck hinter die Kulissen des » Theaters der Welt«, jenem ba-
rocken, nachtridentinischen päpstlichen Rom des Jahrhunderts, das VO den Hotberichterstat-
tern nıcht L11UTr ftreundlich un! wohlwollend begutachtet wurde. Gegenstand ıhrer Dissertation sınd
austührliche Relationen der Jahre 1605, 1655 und 1699 S1e werden ungekürzt ediert und kom-
mentiert. och Seidler aflßt den Leser mıt den abgedruckten und iın einem zuweılen schwülstigeniıtalienisch abgefaßten Texten nıcht allein S1ıe hat vielmehr 1MmM ersten Teil der Arbeıt diese »rela-
71021 della dı Roma« einer eingehenden iınhaltlichen und sprachlichen Analyse unterzogen.Die Relationen Stammen tfür gewöhnlich VO:  a Journalisten oder Agenten, dıe 1mM Auftrag eiınes 1ta-
henıischen Souverän 1in Rom tätıg Sıe sınd VO  . der »akademischen Geschichtsschreibung«
S 199 aufgrund ıhrer zuweılen anhaftenden Schwatzhaftigkeit und unser10Ös wırkenden Darstel-
lungen vielfach ausgegrenzZt worden. Die Relationen berichten VO Leben römischen Hof, be-
handeln die Kardinäle mıt ıhrer polıtischen Gesinnung, iıhren Lastern un: Verletzlichkeiten. Es
ırd geurteilt und verurteılt. Entsprechend sınd diese Relationen als Lıteraturgattung zwıischen
einer ottiziellen diıplomatischen Korrespondenz und der eigentümlıchen satırıschen Form.der Pas-
quınaten anzusıedeln. Ausgewählt hat Seidler dreı Relationen, dıe iıhr besonders interessant erschie-
NC  S Alle drei Texte werden einer austührlichen Analyse unterzogen, der lınguistische und iınhaltli-
che Besonderheiten hervorgehoben und dıe Vertasser vorgestellt werden. Die Darstellung ermöglıchtnıcht 1Ur einen hervorragenden ugang den edierten Relationen, sondern diese werden 1in bedeut-

Fragen Einbeziehung der wichtigsten Lıteratur bereıts ausgewertet. Dıi1e VO
Seidler edierte Relatıon VO 1605 SLamMMmMTL VO  - G10vannı Battısta Cec1ı S1€e 1st vermutlich 1n einem
Exemplar erhalten, wiırd Iso L1UT wen1g Verbreitung gefunden haben Aufgrund ıhres hohen
Quellenwertes und der Tatsache, da S1e selt Ludwig VO Pastor VO mehreren Hiıstorikern heran-
BCZOgECN wurde, bot s1e sıch tfür ıne vollständige Edıition Oec1 hatte eınen vollständigenÜberblick über die Verwaltungsbehörden und Kongregationen der Kurıiıe präsentiert. Das hat
Seidler veranlafit, sıch ZuUur Rangfolge der Kardınäle aAußern. S1e orıentierte sıch dabe1 der ot-
tiziıellen Reihenfolge der Kongregationen, die ıhrer jeweiligen Bedeutung entspricht. Dıi1e Relatiıon
VO 1655 vertafßte Gesandte des Merzogs Karl I1 VO  — Mantua, Francesco Nerlı, der ‚UV! Unter-
händler aut dem Westtälischen Friedenskongreiß 1n unster Wa  $ Von ıhr konnte Seidler wel Ma
rianten und fünf Abschriften nachweisen. Der ext entspricht einem Gesandtenbericht, der sıch
insbesondere auf ine Beschreibung des Diplomatenalltags un! des Zeremonuıiells ın Rom konzen-
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triert. Anhand der Relatıon VO  e} Nerl:i erläutert Seidler das umständliche Hofzeremonuiell 1n Rom
Die Relatıon VO  - 1655 WAar zielorientiert eiınem indızıerten Werk VO Gregori0 et1 ENISCSCNYEC-

Der dritte edierte Bericht VO Orazıo d’Elci VO:  - 1699, der iın verschiedenen Fassungen 1ın
allen größeren Bibliotheken Europas nachgewiesen werden konnte (S 153-157), beschränkt sıch

w1e€e die 7weıte Relation auf die Aneinanderreihung VO  - Kardinals- und Botschafterbiographien.
Dıie Relatıon VO:  - AV’Elcı schließlich deckt die Laster, den Hadiß, den eıd un! die Betrügereıen der
Kardinäle auf, weshalb d’Eleci VO niederländischen Zeıtgenossen einen »Ehrenplatz« zwischen
Luther un! Calvin zugewlesen wurde S 173} Beı1 der Behandlung der Avvısı S wiırd eın
Hınweıs aut die Edıition der »Dienstvorschrift für das Abtassen VO  - Avvısı« VO 1639 1ın der RO-
mischen Quartalschrift (1954) VO Rezensenten vermißt. 63 mu{fß die Jahreszahl 1629
1729 heißen. Be1 der Urkunde VO Ö1xtus »Immensa aetern1 De1« VO 2711 1588 handelt sıch

ıne Konstitution und nıcht ıne Bulle (S 91) Nıcht Sanz einsichtig ISst, WAaTrum in der
Kommentierung ZuUur Aufzählung der Kongregationen (5 263 {t:) wiederholt auf Moronı un! Del
Re verwıesen wird, xibt doch einıgen Kongregationen und Sekretarıaten modernere Lıtera-
Cur, die freilich hıer kaum zusammengetragen werden konnte. Das Namenskürzel »Santı4« S 266)
hätte ın einer Anmerkung erläutert oder aufgelöst werden können. In der Relatıon VO:  . 1605 WUT-

de zwischen den Gebrüdern Aldobrandıni nıcht unterschieden, ware hilfreich SCWESCHL, WE

dies 1n der Kommentierung geleistet worden ware. Es tehlt eın Verzeichnis der in dem Buch abge-
ruckten 21 Kupferstiche mıt Kardinalporträts Aaus dem Bestand der Vatikanıischen Bibliothek. Im
Übrigen gilt jedoch für diese Dissertation: Fıne rundum gelungene Arbeit. Michael Feldkamp

INGE MAGER: Dıi1e Konkordientormel 1mM Fürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel. Entstehungs-
beitrag Rezeption Geltung (Studien ZUT Kirchengeschichte Niedersachsens, Bd 33) (3Öt-
tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1993 548 S Abb Kart. 28,—.

Dıie Durchführung der Retormatıon un: die Konsolidierung evangelischer Kirchentümer in
Norddeutschland afßt sıch infolge der verwickelten politischen und kirchenpolitischen Verhältnis-

1Ur schwer durchschauen. Di1e welfischen Gebiete durch den Erb- und Teiılungsvertrag
VO 1495 in vier selbständıge Fürstentumer aufgeteilt worden: Braunschweig-Wolfenbüttel mıt
der weıtgehend selbständigen Hansestadt Braunschweig; Lüneburg-Celle; Grubenhagen

Braunschweig-Wolfenbüttel, 1617 Lüneburg-Celle); Calvenberg-Göttingen. Dane-
ben pflegten die Hansestädte Hamburg, Lübeck und Lüneburg einerseıts, die Sachsenstädte Magde-
burg, Braunschweig, Goslar, Hıldesheim, Göttingen, Hannover, Hameln, Northeim und FEinbeck
andererseıts CNSC Beziehungen, iın denen sıch politische und kirchliche Interessen überschniıtten.
Unter den weltischen Territorıen tührte Braunschweig-Wolfenbüttel als etztes die Reformation
durch Während die Stadt Braunschweig bereits 1mM Frühjahr 1528 Johannes Bugenhagen ZUT Aus-
arbeitung einer evangelıschen Kirchenordnung berief, wurde das Fürstentum TSLT VO Herzog Ju
1US sogleich nach seinem Regierungsantrıtt 1m Frühjahr 1568 der Retormatıion zugeführt. Daran
W ar der VO  > Julius’ Vetter Herzog Christoph VO Württemberg entsandte Tübinger Theologe Ja
kob Andreae maßgebend beteiligt.

In der alteren Laiteratur wurde ımmer wiıieder die distanzıerte Haltung Herzog Julius_’ gegenüber
der lutherischen Konkordientormel hervorgehoben, die sıch iın der Verordnung CISCHCIN C(0Y-
DUuS Doctrinae Julium ausdrückt. Von dieser Haltung aflßt sıch ıne gerade Linıe dem »miılden
Luthertum« zıehen, das lange eıt für die nıedersächsischen Kıiırchen un! ınsbesondere für die
Uniiversität Helmstedt kennzeichnend W Aarl. Dabeı leiben treiliıch viele Fragen otten. IDIT: letzte
selbständıg AaUS den Quellen gearbeıtete Untersuchung den Vorgängen iın Braunschweig-
Woltenbüttel STamm(tTt VO  - 1859 (Heinrich Heppe). Seiıtdem wurde 1Ur das VO  - der alteren For-
schung bereitgestellte Materi1al mıiıt unterschiedlicher Deutung un! Beurteilung ausgebeutet, wäh-
rend ıne weıtere Erschließung der Archivalien unterblıeb. Die Vertasserin des vorlıegenden gBC-
wichtigen Werks, das auf ıne Göttinger kirchengeschichtliche Habilitationsschrift VO  - 1986
zurückgeht, hat die lange offengeblıiebene Forschungslücke geschlossen. Durch ine mehrbän-
dıige Edition un! zahlreiche Untersuchungen längst als vorzügliche Kennerın Georg Calıxts und
der Universıität Helmstedt ausgewlesen, hat S1e 19188 gewıissermalßen die kırchlichen Voraussetzun-
SCH der Helmstedter Theologie aufgearbeitet.


